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Pit' UîtD
Tlummer 36 — X. Jatjrgang Ein Blatt für tjeimatlidje Bit unb Kunff U September 1920

öebruckt urib oerlegt oon Jules Werber, Bud]brud?erei, Bern I

Somtettgolb
Von Oîer.

Die IPittagsfonne gleist im Blau,
6in Sümmern fd)U)ebt über Wald und flu
Und durd) das Geziueig in büßender 6ile
jucken funkelnde Sonnenpfeile,
Irren durd) das Berank in's IHoos,
£egen ein lüimmelndes Völklein bloß,
Das zappelnd und glitjernd und licbtertrunken
Zerftiebt ipie lauter Sonnenfunken,
ünd tiefer dringen die goldenen Spitzen
Auf flammt das Beftein in Spalten und Ritjen,

Die Blätter all oon Demanten fdtimmern,
Die zierlichen Bräfer oon Perlen flimmern,
Bier Straßenbrücken und leuchtende Dämme,
Dort blinkendes Rüftzeug um ragende Stämme.
Dod) toie id) nod) ftaune, uor Wonne trunken,
Ift jäh der Sonnenzauber oerfunken
Und dräuend fteht ein Wolkengrau
Wie ein Bemäuer im Bimmelsblau,
Und toas nod) eben geglänzt und gelacht,
Cräumt uaeiter im Dunkel der grünen Pacht.

Sie mißbrauchten Eiebesbriefe
Von Bottfried Keller.

SBilhelm, welcher gwei fchlimme Dage 3ugebracht hatte,
weil er oon feiner Same nichts hörte ober fab,~ftür3te lief)

mie ein Habicht auf bie Seute unb ftelte in weniger als
einer Stunbe eine Stntwort her, welche an Schwung unb

3ärtlichteit îuggis Äunftwerl weit hinter fidji ließ, '2IIs

©ritli bies abjdjrteb, fühlte fie fich tief bewegt unb es fielen
ihr fogar einige Dränen auf bas Rapier, benn Dergleichen

hatte ihr noch niemanb gefagt. graft wollte es fie bebünfen,

wenn fie an einen Sftenfdjen wie 2BiIheIm gu fdjreiben hätte,
fo würbe ihr bas ÏBerï leichter, aber an SSiggt? Sie gab

nun jeben ©ebanfen auf, ben Sriefwechfel allein 3U führen,
unb ließ ben fingen ihren Sauf, auf ihre Vift oertrauenb,
welche in Der iftot fchon einen neuen Simsweg finben follte.
diesmal fügte fie folgenbe fftadjfchrift htngu: „ifteues weiß
ich oon hier nichts su melben, als eine Heine närrifche ©e-

fdjicfjte, welche ich« nicht in ben üauptbrief gu feßen wagte.
Der arme Schornhans oor bem Dore, welcher, wie Du
weißt, mehr 3Biße macht als er gfleifch 3U fehen triegt, follte
jüngften Sonntag einen fchweren 3tns mach ber Dauptfiabt
tragen. SBeit er faft nichts übrig behielt, um bort eingu»

ïehreit unb etwas gu genießen, fo fagte er 3U feiner f?rau:
;3ch werbe mich' früh um 4 Uhr auf bie 23eine machen unb

ftreng laufen, benn es finb fieben Stunben, fo werbe ich bis

gum SCftittageffen eintreffen unb wohl einen Deller Suppe
unb üielleicht auch ein ©las 2Betn oom 3insherrn betomt»

men,' Sc tat er benn auch unb tief mit feinem ©etbe wie
befeffen. Um 10 Uhr ungefähr oerfpürte er einen foldjen

junger, baß er faum glaubte, htngugelangen, unb fragte
baber bie ßeute, welche Des Sßeges tarnen, wie weit es noch

fei? ,2Benm 3hr gut tauft', hieß es, ,fo habt 3ßr noch

eine Stunbe!' Unb wann man benn bort Stftittag effe?

fragte er noch ärtgftlid). ,3tm Sonntag um 11 Uhr!' fagten
bie Veute. So tief ber arme iter! aus allen Veibesfräften,
benn es banDette fich um ben langen SRüdfweg unb er trug
nicht einen eigenen 23aßen in ber Dafche. ©nbKch langte er

an, als es eben 11 Uhr läutete, unb Drang atemlos gleich

hinter ber attmelbenben Dienftmagb in bie Stube, mit feinem
©efbfäctchen ein ©eräufdj erregenb. Die Familie faß fchon

am Difche unb bie Suppe würbe eben weggetragen, ©twas
ungehalten über bas ©inbringen fagte ber 3insherr: ,©ut,
lieber iïftairn! feßt ©udj nur bort auf bie Dfenbanf unb ge=

bulbet ©uch eine SBeite!' So feßte er fich' -erfchöpft unb!

wehmütig auf bie 23ant unb faß ber £>errfcbafi gu, wie fie

aß unb tränt, unb hörte bie ftinber plaubern unb lachen

unb roch ben mächtigen 23raten, ber jeßt hereingebracht
würbe, fftiemanb gebachte feiner, bis gufätlig ber Jôerr fich
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Sonnengold
Von L. Sser.

vie Mittagssonne gleißt im klau,
6in Flimmern schwebt über Wald und Au
Und cturch (las àweig in blitzender ßle
Zucken funkelnde Zonnenpselle,
Irren durch (las Serank in's Moos,
Legen ein wimmelndes Völklein bloß,
vas Zappelnd und glitzernd und lichtertrunken
Zerstiebt wie lauter Zonnensunken.
Und tiefer dringen die goldenen Spitzen
Aus flammt das 6estein in Spalten und Mtzen,

vie kiätter all von vemanten schimmern,
vie Zierlichen 6räfer von perlen flimmern,
Vier Straßenbrücken und leuchtende vämme,
vort blinkendes Wskeug um ragende Stämme,
voch wie ich noch staune, vor Wonne trunken,
Ist Zäh der Sonnen^auber versunken
lind dräuend steht ein Wolkengrau
Wie ein Semäuer im Himmelsblau,
lind was noch eben geglänzt und gelacht,

liräumt weiter im Dunkel der grünen Dacht.

Die mißbrauchten Liebesbriefe
Von Sottfried lleiier.

Wilhelm, welcher zwei schlimme Tage zugebracht hatte,
weil er von seiner Dame nichts hörte oder sah," stürzte sich

wie ein Habicht auf die Beute und stellte in weniger als
einer Stunde eine Antwort her, welche an Schwung und

Zärtlichkeit Viggis Kunstwerk weit hinter sich ließ. Als
Gritli dies abschrieb, fühlte sie sich tief bewegt und es fielen
ihr sogar einige Tränen auf das Papier, denn dergleichen

hatte ihr noch niemand gesagt. Fast wollte es sie bedünken,

wenn sie an einen Menschen wie Wilhelm zu schreiben hätte,
so würde ihr das Werk leichter, aber an Viggi? Sie gab

nun jeden Gedanken auf, den Briefwechsel allein zu führen,
und ließ den Dingen ihren Lauf, auf ihre List vertrauend,
welche in der Not schon einen neuen Ausweg finden sollte.

Diesmal fügte sie folgende Nachschrift hinzu: „Neues weiß
ich von hier nichts zu melden, als eine kleine närrische Ge-

schichte, welche ich nicht in den Hauptbrief zu sehen wagte.
Der arme Schornhans vor dem Tore, welcher, wie Du
weißt, mehr Wihe macht als er Fleisch zu sehen kriegt, sollte

jüngsten Sonntag einen schweren Zins nach der Hauptstadt
tragen. Weil er fast nichts übrig behielt, um dort einzu-

kehren und etwas zu genießen, so sagte er zu seiner Frau:
/Ich werde mich früh um 4 Uhr auf die Beine machen und
streng laufen, denn es sind sieben Stunden, so werde ich bis

zum Mittagessen eintreffen und wohl einen Teller Suppe
und vielleicht auch ein Glas Wein vom Zinsherrn bekomm

men.' So tat er denn auch und lief mit seinem Gelde wie
besessen. Um 10 Uhr ungefähr verspürte er einen solchen

Hunger, daß er kaum glaubte, hinzugelangen, und fragte
daher die Leute, welche des Weges kamen, wie weit es noch

sei? ,Wenn Ihr gut lauft', hieß es, ,so habt Ihr noch

eine Stunde!' Und wann man denn dort Mittag esse?

fragte er noch ängstlich. ,Am Sonntag um 11 Uhr!' sagten

die Leute. So lief der arme Kerl aus allen Leibeskräften,
denn es handelte sich um den langen Rückweg und er trug
nicht einen eigenen Batzen in der Tasche. Endlich langte er

an, als es eben 11 Uhr läutete, und drang atemlos gleich

hinter der anmeldenden Dienstmagd in die Stube, mit seinem

Eeldsäckchen ein Geräusch erregend. Die Familie saß schon

am Tische und die Suppe wurde eben weggetragen. Etwas
ungehalten über das Eindringen sagte der Zinsherr: ,Gut,
lieber Mann! setzt Euch nur dort auf die Ofenbank und ge-
duldet Euch eine Weile!' So setzte er sich erschöpft und!

wehmütig auf die Bank und sah der Herrschaft zu, wie sie

aß und trank, und hörte die Kinder plaudern und lachen

und roch den mächtigen Braten, der jetzt hereingebracht
wurde. Niemand gedachte seiner, bis zufällig der Herr sich
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